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Sebaſtopol. 

6 Dieſe Stadt hat nach dem ruſſiſchen Kataſter vom äußerſten 
nde des Fortis Nikolaus bis zu den alten Kaſernen 2 Werſt 
ange und an ihrer breiteſten Stelle 1 Werft 80 Soſchenen 

Breite (die ruſſiſche Werft hat 500 Saſchenen und entſpricht 

7 franzöſiſchen Metres.) Sie liegt zwiſchen der Artillerie- 
und der Süd- Bail an einem langen Hügel, der durch Schluchten, 
oblwege u. ſ. w. fo zerriſſen iſt, daß nut wenige Städte eine 
olche Disharmonie in den Bauplätzen der Häufer darbieten. 
Ne Stadt zerfällt in zwei Haupttheite: die obere Stadt, wo 
ie Wohlhabenden und Ang ſehenſten wohnten, mit ſchönen, 
theilweiſe von Gärten umgebenen Häuſern und Paläfien, und 
ie untere Stadt, wo die Handwerker und Tagelöhner wohnten. 
ehn Straßen durchſchneiden die Stadt der Lange, fünfzehn der 
teite nach. Von den Straßen bilden die zwei ſchöͤnſten die 
großen Verkehrsadern der folgen. Stadt; ſie geben beide von 
dem baumbepflanzten Boulevard Grafskaia⸗Priſtagne, der auf 
der Höhe des Plateau's liegt, aus, durchſchneiden die Stadt ihrer 
ganzen Ausdehnung nach und münden am Hafen. Die eine 
ht die Seeſiraße, welche am Fort Nikolaus einen großen 
teieckigen Platz berührt, deſſen eine Seite ſich am Hafen ent. 
ang ziebt und das Grafen oder Woronzoff-Ufer buldet. Auf 
iefem Quai erbebt ſich der aus 6 cannelirten Saulen beſtehende 

Triumphbogen mit der Jabreszahl 1846. Links davon befindet 

fi eine ſtattliche Treppe, deren unterſte Stufen das Meer 

derübren. Hier pflegte Kaiſer Nikolaus, wenn er die Stadt 
eſuchte, ans Land zu ſteigen, weshalb dieſer Platz fertdem der 

Nikolausplat heißt. Die zweite große Straße, die Katharinen⸗ 
raße, die jedoch neuerdings gewöhnlich Nikolausſtraße genannt 

wird, hat Trottoirs, prachtvolle Magazine, ſchöne einſtöckige Häuſer 

und drei ſtattliche ‚öffentliche Gebaude: die Kathedrale, welche der 
fadt vom Admiral Uiſchakoff geſchenkt, dann durch eine Sub» 
ription von der ruſſiſchen Marine ausgebaut wurde; zweitens 
le kleine Kapelle, welche unweit der Kathedrale liegt und ſchů ne 
erbältniſſe zeigt; endlich drutens einen hohen, zur Admira⸗ 
tät gehörigen runden Thurm, von wo aus man die Stadt und 
den Hafen überblickt. — In der oberen Stadt liegt auch die 
düngft erſt vollendete Perer-Pauls-Kirche, welche ein treues Nach ; 
Üd det Pariſer Madeleine⸗Kirche, in ihren Proportionen aber 
nach dem Atheneſer Theſeus Tempel gebaut wurde, Außer einer 


Dienſtag, 
den 30. October 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fur Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Oocks - Bucht liegt eine Inſel, auf der die 1852 vollendeten 
Marine-Kaſernen ſich erheben, hinter denen die neue Admiralität, 
welche gleichfalls erſt 1852 fertig wurde, emporragt, ein wabres 
Prachtgebäude. An der Arſenalbucht liegen die ſogenannten 
Schiffswerfte — Jenſeits der Stadtmauer dehnt ſich die Kara · 
belnaſa-Vorſtadt aus, wo die Matroſen wohnten. Hier fanden 
die Franzofen noch 4200 Geſchütze vor, von denen ein Theil 
aus Bronze grgoffen iſt. Sie tragen die Jahreszahlen 1807, 
1811, 1836, 1846, und wurden faſt alle in Briansk gemacht. 
Die dier gefundenen Anker wiegen 5993 Kilogrammes. Die 
Bevölkerung von Sebaſtopol betrug beim Ausbruch des Krieges 
42,969 männlichen und 4505 weiblichen Geſchlechts. — Im 
Jahre 1852 entwarf die ruſſiſche Admiraliät eine Denkſchrift, 
worin eine Erweiterung der Docks und Werkſtätten zum Bau 
von Schrauben Dampfern beantragt wurde, und worin es hieß, 
„daß mittelſt dieſer Verbeſſerung das Etabliſſement von Seba⸗ 
ſtopol, wofür der Kaiſerliche Schatz ſeit deſſen Gründung nahe 
an eine Milliarde verwandt, alsdann bedeutender als Portsmouth 
und Toulon und alle bekannten Kriegshafen ſei und in der 
Welt nicht ſeines Gleichen habe!“ 


Drientaliſche Angelegenheiten. 

Die „A. 3.“ enthält Folgendes über die Aufſtellung der 
Ruſſen von Odeſſa bis Perekop: „In und um Odeſſa befinden 
ſich etwa 30.000 Mann, und zwar von Kerntruppen nur vier 
Regimenter Kavallerie; die Infanterie beſteht aus Reſerve⸗ 
truppen und der Smolensker Reichswehr. Die Artillerie iſt 
verhältnißmäßig ſehr zahlreich, und in letzter Zeit durch her⸗ 
beigezogene Reſervebatterieen aus dem füdlihen Rußland ver⸗ 
mehrt worden. In Nikolaſeff ſtehen 14 Bataillone Infanterie, 
meiſt Reſervetruppen von der 10. Infanteriediviſſon, und ſechs 
Batterieen der zweiten Artillerie-Diviſton mit 72 Geſchützen und 
über 2000 Artilleriſten. Viel ſchwächer iſt Cherſon beſetzt, wo 
ſich nur einige Infanteriebataillone mit Artillerie und den an 
keinem wichtigen Punkte fehlenden Koſacken befinden. Dagegen 
iſt der Schluſſel der Krim, Perekop, von 24 Bataillonen des 
ausetleſenen Grenadiercorps bewacht. Es iſt ein ſchlimmer 
Umſtand für Rußland, da es auf allen Landungspunkten zus 
gleich gerüftet dafteben und ſomit ſeine bedeutenden Streitkräfte 
ſehr zerſplittern muß. Die an den genannten, ſo wie an den 
andern kleineren Vertheidigungspunkten aufgeſtellten ruſſiſchen 


nzahl von Kapellen beſitzt Sebaſtopol im Ganzen ſieben Kirchen.] Streitkräfte werden noch fort und fort durch nachrückende 


m Boulevard und in dem benachbarten Vuertel liegen ſehr 
ſchöne einſtöckige Häuſer — alle einſtöckig, weil das Feſtungs · 
legiment es ſo gebot. — Im mittleren Theile der Stadt liegt 
die Bibliothek, aus der die Ruſſen einen Teil der Bücher und 
itlanten mitgenommen haben. Aus dem Kataloge erhellt, daß 
dieſe Sammlung von Büchern und Karten ſehr beträchilich war und 
alle Zweige der Kriegs-, Marine u. ſ. w. Wiſſenſchalten umfaßte. 
— Sebaſtopol iſt durch die Natur zum Kriegshafen wie geſchaffen, 
und die Kunſt hat tüchtig nachgeholfen. Der Hafen, oder viel. 
mehr die Rhede, macht den Eindruck einer wirklichen Meeres: 
ucht, da derſelbe 7 Werft (7 Kilometer 469 Meters) bis zur 


! mentair aus Otſchakoff abgeſandt. 


Reichswehrmannſchaften vermehrt“ 

De nachfolgende telegraphiſche Depeſche aus Warſch au 
vom 26. Oktober veröffentlicht die „Wiener Ztg“: „Bis zum 
13 (25.) Okibr iſt nichts Neues zwiſchen Kinburn und Niko 
lajeff geſcheben. Der aus Eupotoria ausgerückte Feind iſt in 
dieſe Stadt zurückgekehrt.“ 

(Ruſſ. Inv.) Telegrapbiſche Nachricht, 
Allerhöchſten Befehl aus Nikolajeff: Vom 21. Oct. 5 Uhr 
15 Min. Nachmittags. Um das Schickſal der Garniſon von 
Kinburn in Erfahrung zu bringen, wurde am 18. ein Pala · 
Als Antwort ging von dem 


mitgelheilt auf 


ee lang und an dem Eingange zum Meere | gefangenen Kommandanten, Generalmajor Kochanowitſch, ein 
erſte breit iſt. Auf der Südſeite liegen die fünf Buchten, Rapport ein, aus welchem zu erſeben, daß in der Feſtung 


welche den Hafen von Sebaſtopol im engeren Sinne bilden; 


die Quarantaine-, Artillerie, Süd oder Linienſchiffs Bucht, 


ſenal - oder Docks Bucht und die Kiel-Bucht. An dieſen 


galten liegen Magazine und Werkſtätten aller Art, die ſaͤhmt⸗ 


ch die Jahreszahl 1847 tragen. Zwiſchen der Süd und der 


— 


nach einem zweitägigen Bon bardement alle Geſchütze demontitt, 
die Wälle zerſtört und ſämmtliche Gebäude von der Flamme 
f ergriffen waren, fo daß keine Möglichkeit mehr war zu agiren 
und ein Sturm auf die zerfallenen Werke nicht abgewehrt werden 
konnte. — Da näherte ſich der Feind mit der ganzen Flotte 
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auf 400 Sſaſhen und ſandte einen Parlamentair mit dem 
Vorſchlage, die Feſtung möge ſich ergeben. Der Kommandant, 
der nicht im Stande war, die feindlichen Schüſſe zu erwidern, 
ſah ſich, um die Mannſchaft zu retten, genöthigt, die angebotenen 
Bedingungen anzunehmen. Hiernach wurde er ſelbſt nebſt der 
Garniſon gefangen genommen, jedoch mit allen militairiſchen 
Ehren, und den Offizieren wurden ihre Degen gelaſſen. Unſer 
Verluſt an Leuten während des Bombardements von Kinburn 
war nicht bedeutend; die Zahl der Getödteten iſt nicht mit 
Sicherbeit bekannt; Verwundete befinden ſich in der Gefangen— 
ſchaft 61 M. Die feindlichen Landungstruppen haben geſtern 
ihr Lager verlaſſen und ſind in die Vorſtadt von Kinburn eingerückt. 

Nach einer Korreſpondenz der Pariſer „Preſſe“ aus Ka— 
mieſch vom 13. Oktober beſchoſſen die franzöſiſchen Miörfer- 
batterieen die Forts Konſtantin und Katharina mit Lebhaftigkeit; 
man glaubte, daß die Ruſſen dieſe wohl bald räumen und ſich 
in das Sternfort zurückziehen würden, welches ſie durch neue 
Befeſtigungen mit ihrem Lager hinter demſelben in Verbindung 
ſetzten. Am oberen Belbek ſtand die Diviſion d' Autemarre; 
4 Regimenter afrikaniſcher Jäger waren neuerdings vom Haupt- 
quartier nach Baidar vorgeſchickt worden. Am 12. hatte ſich 
die Diviſion Failly nach Eupatoria eingeſchifft. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen iſt vortrefflich. 

Die engliſchen Blätter enthalten Korreſpondenzen aus der 
Krim bis zum 13. Oktober. Die Ruſſen hatten aus ihren 
zum Theil neu errichteten Batterieen auf der Nordſeite ein leb⸗ 
hafteres Feuer als früher eröffnet. Bemerkenswerth iſt die 
Thatſache, daß fie ibre Poſition jenſeits verſtärkten, ſtatt an 
Räumung zu denken. An der Linie der Tſchernaja und des 
Baidarthales waren dagegen die Franzoſen und Piemonteſen 
weiter vorgeſchoben worden. Die Letzteren, welche bisher nur 
ein kleines Detachement auf dem jenſcitigen Tſchernajaufer hatten, 
haben ſeit dem 10. eine Poſition auf dem Plateau eingenommen, 
welches längs des linken Ufers des Schuliu ſich bis zur Orts 
ſchaft Upu hinzieht. Am 11. ging ein Bataillon und eine 
Schwadron von ihnen bis Oſenbaſch vor. Die Ruſſen haben 
das linke Ufer des Schuliu gänzlich geräumt und ſich auf Aitodor 
und Mangup-Kale zurückgezogen. Die Franzoſen ſind bis 
Foti Sala am oberen Belbek vorgegangen, und ſtehen den Po- 
fitionen von Albat und Airgul nabe, wo die Ruſſen endlich noth— 
wendig Halt machen müſſen. Es iſt nun faſt nirgends mehr 
neutraler Grund zwiſchen den beiden Armeen; man ſteht überall 
hart gegen einander. Im Ganzen ſollen die Ruſſen 13 Infan- 
terie « Divifionen in der Krim haben, eine in den Nordforts, 2 
über Inkerwan, 2 auf dem Makenzie⸗ Plateau, 8 zur Bewachung 
der Plateaus von Baktſchiſerai bis Aitodor und der Flußthäler 
des Belbek, der Katſcha und Alma. — Die engliſche leichte 
Kavalleriebrigade iſt bereits zum größeren Theile nach Eupatoria, 
von den Türken bereits mehr als die Halfte nach Kleinaſien 
abgegangen. General Windham hatte das Kommaado der 
4. Diviſion übernommen, die bisher unter General Bentinck ſtand. 
Es waren 3 Stabsoffiziere der Armee der Vereinigten Staaten 
im Lager angekommen. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Die „Pr. C.“ erfährt, daß die dieſſeitige Re⸗ 
gierung Verhandlungen mit den übrigen Zollvereins⸗Staaten über 
eine Ermäßigung des Reiszolles einleiten wird, da jedoch der 
Erfolg von der Zuſtimmung aller betheiligten Regierungen ab- 
hängt, fo iſt es unſtatthaft, ſchon jetzt anzugeben, daß und in 
welchem Umfange dieſelbe eintreten wird. — Die „Pr. C.“ 
theilt ferner Näheres aus einem von dem Handelsminiſter an 
die Königl. Regierungen ergangenen Erlaſſe mit, welche einen 
auf Beſchränkung der Zeitkaufe in Getreide gerichteten Antrag 
„als mit den bisher von der K. Regierung befolgten Verwal⸗ 
tungsgrundfägen im Widerſpruch ſtehend“ zurückwelſt und fich in 
dieſem Sinne über dieſe Frage ausſpricht. 

Ein Berliner Correſpondent der „Magd. Ztg“ ſchreibt 
Folgendes: Für den greiſen erblindeten Nees v. Eſenbeck hatte 
die L. C. Akademie, deren Präfident er iſt, eine Unterſtützung 
beſchloſſen: man meinte, wenn die 251 deutſchen Akademiker 
jeder 2 Thlr. jährlich opferten, möchte dem großen Gelehrten 
wenigſtens das Brod für feine Siebliger-Jahre geſichert fein 


— 


und man brauchte nicht des Auslandes Dank und Lohn für 


deutſche Wiſſenſchaft auszuſprechen. Nur 118 aber find der an 
jeden Einzelnen ſchriftlich gerichteten Aufforderung nachgekommen, 
133, darunter eine ſehr große Zahl der preuß. Miiglieder höchften 
Namens in ihrem Wiſſensgebiete, haben für den abgeſetzten 
Profeſſor den Obolus nicht. 


— Durch die umſicht unſerer Kriminalpolizei iſt es gelungen, hier 
einen Schwindler zu entlarven, welcher fhon ſeit einer Reihe vol 
Jahren faſt in allen Hauptſtädten Europas, namentlich in London, 
Paris, Konſtantinopel, Turin, Frankfurt a. M, Brüſſel eine formli 
biſtoriſche Rolle geſpielt hat. Nur die grenzenloſe Frechheit, mit wel 
cher ſich dieſer Betrüger gerade in die allerhochſten Kreiſe der Geſell 
ſchaft gedrängt hat, laßt es erklären, daß nicht längft von Seiten det 
Polizei gegen ihn eingeſchritten iſt. Die „Augsb. Allg. tg.“ bracht 
unter dem 8. Auguſt d. J. unter dem Rubrum Berlin folgenden Ker 
reſpondenz⸗Artikel: „In dieſem Augenblick weilt in unſeren Maut 
eine intereſſante Perſoͤnlichkeit — der junge Fürft Leo von Armeniel 
ein ſehr wohlgebauter Orientale, deſſen Geſichtszuͤge eben fo lebhal 
als fein Schickſal wechſelvoll. Der Fürft ſtammt aus dem zur Zeit del 
Kreuzzuͤge zu Macht und Anſehen gelangten Hauſe Luſignan auf Eypei 
indem ein Sprößling dieſes Kriegsgeſchlechts, Fürſt Schahan, ein Sohl 
Leo's V. von Luſignan-Roupenian, ſich mit der Prinzeſſin Pinna, Lob 
ter Leo's VI., Königs von Armenien, vermählte. Leo V. von Armen 
hatte nämlich teſtamentariſch den Fürften Leo von Luſignan zum Bor 
mund feines Sohnes Schahan ernannt, derſelbe fand es jedoch ange, 
meſſener, die Krone für ſich zu behalten und ſeinem Neffen mit 
Hand feiner Tochter das Fuͤrſtenthum Korikos in Klein- Armenien I 

verleihen. Seither führen die armeniſchen Fürften den Titel von 
rikos, wie dies der Taufſchein ausweiſt, den der letzte Sprößling d 
berühmten Geſchlechtes auf ſeinen Wanderungen durch Europa mit ic 
führt. Die ruſſiſche Regierung, die zwiſchen dem Kaukaſus und den 
Ararat fo gründlich aufräumte, hat den Prinzen Leo als in partibu 
auf eine maͤßige Penſion geſetzt und die Regierung von Korikos ſelb 
übernommen, Weder die Tuͤrken, noch die mit den Türken allürtel 
Weſtmachte werden ſich jemals in den Stand geſetzt ſehen, dem jungen 
Prinzen zu dem Throne ſeiner Vaͤter zu verhelfen. Vielleicht, daß die 
ruſſiſche Regierung ſich geneigt finden läßt, dem Heimathloſen wenig 
ſtens eine reichliche Leibrente verabfolgen zu laſſen.“ — Die in dieſt 
Artikel bezeichnete intereſſante Perſonlichkeit wohnte hier feit drei Mo“ 
naten in der Behrenſtraße. An der Thur derſelben befand ſich © 
Königliches Wappen mit der Inſchrift in g ldenen Buchſtaben „Prin 
von Armenien.“ Der angebliche Prinz trug eine ſehr feine Toilettl, 
einen großen filbernen Ordensſtern mit einem roth emaillirten Kreuſk 
auf der Bruſt, goldene Sporen, eine ſchwer goldene Reitpeitſche u 
liebte namentlich Damengeſellſchaften. Er lebte zwar ſehr maͤßig un 
beſcheiden, frequentirte aber alle möglichen hieſigen Geſandtſchaften, 
Er korreſpondirte ſehr fleißig mit ſeinem angeblichen Fluͤgel⸗Adjutantel 
Achmur⸗Chan, der ſich bald in Holland, bald in Italien aufhielt. 
zeigte feinen Freunden bereitwillig fein in Paris lithographirtes Por 
trat, in welchem er mit einem breiten Ordensbande und großem Ordens 
ſtern mit der beſcheidenen unterſchriſt: „Léon, prince d’Armeni& 
deienseur de l'Eglise d'Orient'“ abgebildet war. Der Prinz hat 
namentlich in London eine bedeutende Rolle geſpielt. Er war in Londol 
als Vertreter der kaukaſiſchen Fuͤrſten aufgetreten, um in dem jcghigel 
Kriege mit Rußland dem engliſchen Miniſterium ein Schutz⸗ und Zruß 
bündniß gegen Rußland anzubieten. Er erließ auch in faft allen eng“ 
liſchen Zeitungen ſehr energiſche Proklamationen gegen Rußland, N 
welchen er das ruſſiſche Kaiſerhaus ganz dreiſt beſchuldigte, daß ihn 
daſſelbe fein Königreich Armenien und ſelbſt feine Diamanten geraußt 
habe. Die ihm vom Kaiſer von Rußland Eonfiszirten Güter ſollten AP 
15 Millionen Thaler werth ſein. Namentlich brachte die zu Part 
erſcheinende franzoͤſiſche lithographirte Korreſpondenz unter dem ! 
Mai 1853 eine aus dem „Morning Advertiſer“ entlehnte geharniſcht 
Proklamation des angeblichen Furſten gegen Rußland. Derſelbe benutzt. 
die damalige Koſſuth-Affaire, um mit Beziehung auf dieſelbe ſich popul 
zu machen. Unter dieſer Maske brandſchatzte er theils durch Drohung! 
theils durch Erregung des Mitleids alle moͤglichen Furſtenhaͤuſer un 
Geſandtſchaften Europas mit einer unglaublichen Unverſchaͤmtheit. G 
korreſpondirte ganz keck faſt mit allen engliſchen und franzoͤſiſchen Min 
ſtern und ſelbſt mit fürfttichen Perſonen. Eine unangenehme Affai 
zwang endlich Seine Hoheit, London zu verlaffen. Er hatte ein zaͤrt⸗ 
liches Verhältniß mit der Frau eines engliſchen Beamten, einer Mad 
Mitchell, unterhalten und ſich eine Klage auf Ehebruch von dem belel— 
digten Gatten zugezogen, in Folge deren er vom Gerichtshofe Qucens 
Bench in feiner Sig ung vom 8. Juli 1833 zu einer Geldentſchaͤdigung 
von 750 Pfd. Sterling verurtheilt wurde. Dieſe Zahlung Eonnte © 
wahrſcheinlich nicht leiſten, denn er verlegte gleich darauf feine Refidens 
nach Paris und fpäter nach Turin. In beiden Orten hat er 
fruͤheres Treiben wiederholt. Seine Legitimation führte er durch bunt 
bemalt. Patente in angeblich ſyriſcher, ganz unverftändlicher Spra 
und durch eine Anzahl Briefe hochgeſtellter Perſonen, in denen er imm 
nur auf ſeine eigenen kecken Behauptungen hin als Prinz oder Für 
bezeichnet wurde. Namentlich beobachtete er jedesmal das Manover, 
ſich ſelbſt in die Nähe hoͤherer Polizeibeamten zu drängen, um dadur 
moͤglichſt unverdädtig zu erſcheinen. Seine feinen Manieren, feine 
Kenntniß vieler Sprachen, namentlich der franzoͤſiſch en, engliſchen, rü 
ſiſchen und deutſchen Sprache, ſein Ordensſtern und feine hohen Ver 
bindungen erhoben ihn über den Wirkungskreis polizeilicher Recherchen. 
Die hieſige Kriminalpolizei war aber minder leichtglaͤubig und der 
Polizeidirektor Stieber widmete dem myſterieuſen Fremden perfönti 
eine beſondere Aufmerkſamkeit. In Folge deſſen wurde er vor einigen 
Tagen plötzlich verhaftet und einer ſehr ſorgfaltigen Recherche unter 
worfen. Bei dieſer hat ſich herausgeſtellt, daß der angebliche Kür 
ein holländ iſcher Jude Namens Joſeph Joannis ift, welcher ſchon 
ſeit dem Jahre 1846 ſteckbrieflich verfolgt wird und ſich bald Fü 
von Korikosz, bald Prinz von Armenien, bald ruſſiſcher Ofſtzier vo 
Korikosz, bald tartariſcher Offizier Amur⸗Chan genannt hat. Er bat 
längere Zeit im Orient, namentlich in Konſtantinopel und auf den. 
holländiſchen Kolonieen in Oſtindien gelebt und befigt daher eine genauf 
Kenntniß der orientaliſchen Verhältniſſe und viele Sprachkenntniſſe. 
Auch hat er, auf der holländiſchen Univerfität Leyden ſtudirt. Sei 
geſtern ‚figt der entlarvte Fürft im hieſigen Arbeitshauſe, bis ſeint 
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borlönlichen Verhältniſſe und fein ganzes abenteuerliches Treiben vol⸗ 
an den em und neue wird man denſelben nächſtens 
der Anklagebank ſehen. N 
w 57 Im Regierungs⸗Bezirk Düffeldorf find ſchon jetzt 
PR mehreren Seiten Veranſtaltungen getroffen worden, um 
Mön, Eintritt des Winters den ärmeren Volksklaſſen nach 
des dachteit billige Nahrungsmittel zu verſchaffen. Auf Beſchluß 
Ant üſſeldorfer Gemeinderaths ſollen dort 50,000 Rthlr. zum 
bur auf von Lebensmitteln verwendet werden, die man der 
Gi een Bevölkerung zum Einkaufspreiſe wieder ablaſſen will. 
be " fo hat in Solingen die anhaltende Theurung der unente 
brlichſten Lebensbedürfniſſe eine Anzahl von dortigen Kaufleuten 
Mi abrikanten veranlaßt, im Hinblick auf den herannahenden 
nter unter Mitwirkung des Landraths einen Verein zu gründen, 
y,, 6 die Beſchaffung von Nahrungsgegenſtänden zu billigen 
reiſen als Aufgabe ſetzt. Vorläufig iſt zu dieſem Zwecke ein 
Neal von 5000 Rehlr. gezeichnet, während noch 20,000 
Wal dazu in Ausſicht geſtellt ſind. In Crefeld iſt in ähnlicher 
eiſe von mehreren Fabrikanten für ihre Arbeiter Fürſorge 
getroffen. Dieſelben haben Beſtellungen auf Roggen nach 
ved York gegeben, um die Arbeiter mit billigem Brode zu 
ersehen. Es bleibt nur zu wünſchen, daß dieſe Beiſpiele noch 
lahlreiche Nachahmung finden mögen. (Pr. C.) 
R Kaſſel, 23. Okt. Wie man den H. N. ſchreibt, hat der 
Yu Nforialcarh Vilmar diefer Tage einen Ruf nach Roſtock als 
er ofeſſor der Theologie mit dem Titel eines Konſiſtorialraths 
ölen, und will ihm auch Folge geben, da die Ausſichten auf 
8 eſige Superintendentur wahrſcheinlich für immer vereitelt ſind. 
amburg. Der Schillingsnoth, die noch keineswegs für 
di ſeitigt gelten kann, ſchließt ſich jetzt bereits die Noth der 
al werſenzettel“ an. Solcher Zettel, d. h. Thalerſcheine aus 
un Deutſchen Herren Länder, giebt es ſchon lange zahlloſe an 
Nile Platze. Im Einzelverkehr wurden ſie bisher in der 
40 ohne Weigerung genommen, weil ſie ſich allerwärts wieder 
Abgeben ließen. Seit Kurzem aber verweigern Mehrere die 
Ginahme jener Papierthaler aus den Duodezſtaaten unſeres 
ſammt- Vaterlandes, die Wechsler nehmen ſie nur zu 39 Sh. 
und die Folge davon wird ein allgemeines Verweigern von 
Nablange. Leiſtungen ſein, die in dieſem mißliebig gewordenen 
Fare gemacht 3 Es PN — nur noch 
iſche und Sächſiſche Thalerſcheine für voll hier genom⸗ 
nen werden. ih (A. A. 3) 


ganz be 


an, 


in London, 25. Okt. Die Königin hat geſtern Mittag 
p Windſor die Deputation des Londoner Gemeinderaths em⸗ 
dulden, welche ihr die beſchloſſene Glückwunſch-Adreſſe zum 
At e von Sebaſtopol und den glorreichen Erfolgen der britiſchen 
5 und Flotte uͤberbrachte. Dieſer Empfang ging mit 
al Feierlichkeit vor ſich. Um 11 Uhr ging ein Spezialzug 
der Sen Hauptmitgliedern und Beamten der Korporation auf 
wo Eiſenbahn durch Slough und Eton nach dem Windſorſchloß, 
de Königin auf dem Tyrone ihre Adreſſe entgegennahm. 
Königin erwiderte die Adreſſe mit einer Antwort, der wir 
h folgende Stelle entlehnen: „Ich danke Ihnen aufrichtig für 
Kr Kundgebung eines Entſchluſſes, welchem, wie ich überzeugt 
haft die große Maſſe meines Volkes beiſtimmt, mich in der 
den gen Führung des Krieges zu unterftügen, bis derſelbe, durch 
Unf, egen Gottes auf unfere eigenen Anſtrengungen und die 
Frieder braven Alliirten durch einen dauerhaften und ehrenvollen 
den geſchloſſen werden kann. 

ondon. Die des betrügeriſchen Bankerotts und der 
Sit ureuung von Depoſiten angeklagten Banquiers Strahan, 
em, Jobn Dean Paul und Bates find heute zu 14jähriger 

Venkation verurtheilt worden. 5 
fing metersburg. Zur Erinnerung an den Kaiſer Nikolaus 
For edaillen von Gold, Silber und Bronce in ziemlich großem 

mat und von vorktrefflicher künſtleriſcher Ausführung ger 
beg gen, worden. Sie zeigen auf der einen Seite das Bildniß 
bon aiſers Nikolaus, auf der andern den Halbmond, überragt 
und zem Kreuze, und die Tage der Geburt, der Thronbeſteigung 


„Les Todes des Kaiſers. 
ruſſiſcher Höflichkeit 


Die 
U 


af; ls einen Beweis bringt ein 
für hingtoner Journal folgenden eigenhändigen Brief des Groß ⸗ 
dee onſtantin an den bekannten Lieutenant Maury, den 
aus den Händen des ruſiſchen Geſandten empfing: 
me „Petersburg, 10, 22.) Dezember 1854. Mein Herr! Es iſt [don 
fr Wau Zeit, ſeit Ihre ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
Talente che die Seefahrer aller Nationen Ihrem Eifer und Ihren 
fügen, n zu Dank verpflichtet find, meine Aufmerkſamkeit auf ſich ges 
denfer, Et kurzlich haben mir die kaiſerlichen Abgeordneten der bruͤſſeler 
dag sent darüber einen vollftändigen Bericht abgeftattet, an dem ich 
baftefte Intereſſe nahm. Es würde mich freuen, Ihnen einen 


Beweis meiner Achtung uͤberweiſen zu koͤnnen, aber da ich die Geſetze 
Ihres Landes kenne, die Ihnen nicht geſtatten, irgend etwas von frem— 
den Fuͤrſten anzunehmen, muß ich mich darauf beſchraͤnken, Ihnen 
meine Gefühle auszuſprechen. Sie find Ihren eigenen Verdienſten ent⸗ 
ſprechend, und ich darf Ihnen wohl in meiner amtlichen Stellung ſagen, 
daß ſie dem Stande, dem Sie angehören, nicht minder wie der großen 
Nation, der Sie zu dienen die Ehre haben, zur Zierde gereichen. 
Empfangen Sie die Verſicherung meines Wohlwollens und meiner Achtung. 
Conſtantin.“ 

Bakareſt, 18. Oct. Die Regierungsdauer unſeres Hofpo- 
daren iſt bekanntlich in Gemäßheit des Vertrages von Balta- 
Liman auf ſieben Jahre beſchraͤnkt, welche Friſt demnächſt zu 
Ende gehen wird. Aus Paris wird nun berichtet, die öfters 
reichiſche Regierung habe bei der bohen Pforte eingelegt, daß 
dieſelbe zu Gunſten des Fürſten Stirbey verlängert werden 
möge. Hier inzwiſchen zweifelt man auch an dem gedachten 
Schritte Oeſtreichs, da Fürſt Stirbey mehr als je der Regierung 
überdrüffig geworden fein fol. Man erzählt, daß er jüngſt zu 
feinen vertrauten Freunden geäußert habe, daß er, ſobald ſeine 
Krankheit gewichen, die Geſchäfte der Regierung niederlegen und 
ſie dem bohen Adminiſtrationsrathe übergeben werde, um zur 
vollkommenen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ſeinen Auf⸗ 
enthalt im Auslande zu nehmen. Er ſoll in manchen Stunden 
ſein Gemüth ſehr angegriffen fühlen. 

Newyork. Die Koſten des projectirten Kanals, welcher 
die Landenge nach Darien durchſchneiden ſoll, ſind auf 137 Mill. 
Dollars veranſchlagt. linie Ben 


Rocales und Provinzielles. 

Danzig, 30. Okt. Der geſtrige Geburtstag Sr. Königl. 
Hoheit des Admiral Prinzen Adalbert wurde hier von dem 
Offizier⸗Corps der Kgl. Marine durch ein folennes Diner gefeiert. 

— Das bisher hier proviſoriſch beſtandene See-⸗Kadetten⸗ 
Inſtitut iſt nach Berlin verlegt worden. 

— Der durch die Ueberſchwemmungen in den Weichſel⸗ 
niede rungen angerichtete Schaden beträgt nach amtlichen 
Ermittelungen im Regierungsbezirk Marienwerder im Ganzen 
1,301,700 Thlr.; im Regierungsbezirk Danzig beläuft ſich 
derſelbe im Geldwerth auf 2,157,158 Thlr. 

Dirſchau, 30. Oktbr. Am vergangenen Sonnabende wurde 
die von dem Herrn Handelsminiſter v. d. Heydt bewirkte und durch 
Königliche Munificenz bewilligte Gratificationen von, wie verlautet, 
einigen tauſend Thalern an die Beamten, Werkfuͤhrer, Gehuͤlfen und 
Arbeiter der Koͤnigl. Maſchinen-Bau-Anſtalt, der Koͤnigl. Ziegelei in 
Kniebau und des Brüdenbaues in Marienburg vertheilt. Die 
Bruckenbau⸗Beamten und Arbeiter haben auch bei der jetzigen Theuerung 
eine noch immer glückliche Subſiſtenz. Selbſt die Verheiratheten er⸗ 
halten in den ſogenannten „Familienhaͤuſern“ für eine geringe Mieths⸗ 
entſchaͤdigung ſehr bequeme Wohnungen. Viel gedrückter iſt dagegen 
die Lage der hieſigen kleinen Bürger und Communalbeamten, denn 
Wohnungen und Brennmaterialien haben eine unerhoͤrte Hoͤhe erreicht. — 
Seit einiger Zeit hat die Thätigkeit der Dampfmahlmuͤhle des Hrn. A. Preuß 
begonnen. Ueber die Qualität der hervorgegangenen Produkte ſind bis 
jetzt nur günftige Stimmen zu vernehmen. — Bei der geſtern erfolgten 
Auslooſung eines Drittels der Stadtverordneten ſind auch die Herren 
Rechtsanwalt Valo is und Uhrmacher Karſt ausgeſchieden. Da beide 
Männer jedoch das Vertrauen der hieſigen Buͤrgerſchaft beſitzen, fo 
wird die naͤchſte Wahl gewiß wieder auf genannte Herren fallen. 

Braunsberg, 24. Okt. Der hier Nachts 12 Uhr 1 Mie 
nute ankommende Perſonenzug von Königsberg traf heute eine 
Stunde ſpäter ein. Dieſe Verzögerung iſt dadurch entſtanden, 
daß zwiſchen Ludwigsort und Wolittnick zwei Ochſen, welche auf 
dem Bahn Planum ſtanden und ſich den Zug ruhig herankommen 
ließen, von demſelben erfaßt und ſofort getödtet wurden. Der 
Zug wurde zum Halten gebracht und die Wagen deſſelben einer 
Reviſion an Ort und Stelle unterworfen, wobei es ſich ergab, 
daß nur der Poſtwagen etwas beſchädigt worden war. — — 
Der Plagen ſcheint's heuer gar kein Ende zu geben. Auf 
vielen jungen Winterſaatfeldern unſerer Fluren zeigten ſich 
Schnecken in ſo großen Maſſen, daß die Ackerbeſitzer ſich bereits 
zum Nachſäen entſchließen mußten; außerdem werden dieſe zer. 
ſtörenden Weichthiere, wo es irgend möglich iſt, eimerweis ger 


ſammelt und in die Düngerhaufen geworfen. (Br. K. B.) 
Unterhaltungs Kittens. 


Puck. Eine Monatsſchrift für Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele 

der Jugend; herausgegeben von Rud. Loͤwenſtein. Berlin, 

Otto Janke. 1855. (3 Mon. Hefte mit 4—6 Beilagen 15 fgr.) 

Auch die Jugend hat in unſrer Zeit ihre periodiſche Journal⸗ 
Litteratur verſchiedener Art erhalten; einen nicht ſchlechten Beitrag lie⸗ 
fert hier Loͤwenſtein, bekannt durch feine Thaͤtigkeit auf dem Felde der 
Humoriſtik (Kladderadatſch, Feuerſpritze ꝛc.), und nicht weniger durch 
gelungene Kinderlieder, die den rechten Ton fuͤr das kindliche Gemuͤth 
treffen und von Taubert u. a. Componiſten mit Vorliebe und Gluck 
muſikaliſch ausgeſtattet ſind. Das erſte Heft bringt eine ganz huͤbſche 
verſificirte Dorf⸗Kindergeſchichte, in der gebührendermaßen der Gevatter 
Storch ſeine Hauptrolle ſpielt. Die Geſchichte vom armen Gottfriedchen 
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und feinen ſchrecklichen Leiden durch tyranniſche Behandlung bei einem 


Bauern dürfte für. ein leicht erregbares Kindergemuͤth wohl etwas zu 
graͤßlich ausgemalt fein. Gut iſt die kleine Abhandlung über Stern⸗ 
ſchnuppen und Meteorſteine, recht ſpaßig die amerikaniſchen Abenteuer 
und die „alten und neuen Schnurren,“ ganz hüͤbſch die Erzählung von 
den „Schneeglöckchen“ und die Lieder vom „Sandmann“ und vom 
„Hahn“. Den zum ernſteren Nachdenken geneigten Kindern, welche 
ſich aufs Schachſpiel verſtehn, wird in dem neuen Kriegsſpiele „die 
Krim“ eine unterhaltende und zweckmaͤßige Verſtandes⸗Beſchaͤftigung 
geboten, und ſomit iſt vielen Wuͤnſchen genuͤgt. Nach dieſem Anfange 
ſteht von der Monatsſchrift zu erwarten, daß die lieben Kleinen die 
weiteren Fortſetzungen begierig erwarten werden. 

Fur die Erwachſenen verſpricht ungewöhnliches der Leſegarten, 
eine deuiſche Bibliothek für Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur und bildende 
Unterhaltung in der Familie. Berlin, Franz Stage. 1855. 3 Bde. 
für 25 Sgr., einzeln A 15 Sgr. — Das erſte Bändchen enthalt 3 
Auffäge von bochberuͤhmten Verfaſſern, welche ſonſt noch nie auf dem 
Gebiete der Unterhaltungs⸗Litteratur aufgetreten find, dagegen in der 
gelehrten Welt nicht nur von gutem Klange ſind, ſondern zu den 
beruͤhmteſten Namen Berlins gehoͤren. „Wilhelmine,“ eine Erzählung 
in Briefen von Friedr. v. Raumer, iſt zwar nach des Verfaſſers 
eignen Schlußworten „kein reiches Ganze, kein geſchloſſenes Kunſtwerk,“ 
erweckt jedoch Theilnahme für die Schickſale einer Perſon, deren einfach 
heiteres Daſein, nur bei ruhigem Pulsſchlag des Lebens gedeihend, ans 
fangs durch Verkettung mit einem anſpruchvollen und in hohem Rang⸗ 
verhältniffe ſtehenden Liebhaber, in arge Mißlage kommt, endlich jedoch 
zum Glüde an der Hand eines geeigneteren Mannes gelangt. „Leibnitz 
und Alex. v. Humboldt,“ eine Keflrede von A. Boͤckh, hat aus der 
Akademie ihren Weg hieher gefunden. Dort mag ſie an ihrer Stelle 
geweſen ſein, — das wollen wir dem beruͤbmten Philologen glauben; 
hier jedoch erſcheint fie etwas deplacirt, weil ſie die für) ein größeres 
Publikum geeignete Darſtellungsweiſe weniger trifft. Auch muß es 
auffallen, daß der Verfaſſer hauptſächlich von dem oft ventilirten Ver⸗ 
gleiche zwiſchen der Zeit des claſſiſchen Alterthums und der neueren 
Zeit ſpricht, dann erſt Leibnitz als den Stifter der Akademien in Deutſch⸗ 
land, als das Ideal eines Akademikers behandelt, und endlich ganz zu⸗ 
letzt mit einem ſich leicht bietenden uebergange zu Humboldt uͤbergeht, 
deffen Geburtstag eben gerade mit in Betracht kam. Jedenfalls iſt 
der Titel der Rede unrichtig gewählt: DiefAbhandlung des Profeſſor 
Michelet über „die ſixtiniſche Madonna“ giebt eine ſinnige Darſtellung 
des beruͤhmten Raphael'ſchen Bildes in Dresden und eine genetiſche 
Erklarung, wie daſſelbe aus jenem hohen Geiſte, doch nicht aus Vers 
ſtandesberechnung, ſondern aus der ganzen Fülle des religiöſen Gefuͤhles, 
mit der vollen unbewußten Urſprünglichkeit eines ech ten Kunſtwerkes 
vom hoͤchſten Range, hervorgegangen iſt. Die Wärme des Darſtellers 
theilt ſich dem Leſer unwillkührlich mit. — Der erſten Gabe werden 
gewiß noch viele recht werthvolle nachfolgen, welche dem Programme 
gemäß geeignet find, „die Flamme des geiſtigen Lebens auf dem Heerde 
ſtiller Hauslichkeit zu naͤhren,“ — „wahre Kunſtſchoͤpfungen, die mit 
begeiſternder Kraft das ſittliche Leben er hoͤhen, dem Herzen Muth und 
Freudigkeit geben, den Geſchmack läutern, und das Beduͤrfniß nach Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit immer mehr erwecken.“ Die Redaction glaubt 
nicht etwa „einem tiefgefuͤhlten Beduͤrfniſſe entgegenzukommen, ſie 
will vielmehr ein Beduͤrfniß erſt erwecken: das Bedürfniß einer Lecture, 
welche nicht die gedankenloſe Toͤdtung der Zeit zum Ziele hat, wie die 
frivolen franzoͤſiſchen Romane, die aus der Faͤulniß der geſellſchaftlichen 
Zuſtaͤnde ‚beroorgegangen ſind, ſondern „die gewiſſenhafte Verwerthung 
der Zeit und ihre Verklaͤrung zum geiſtigen Gehalte.“ Wir koͤnnen 
nicht umhin, ſolch eine Beſtrebung mit unſern beſten Wuͤnſchen zu begleiten. 


Handel und Gewerbe. 
Borſen⸗Verkäufe zu Danzig. 
Am 30. Oct.: 10 Laſt 130 Weizen fl. 880. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 30. October. 
Weizen 120 125pf. 125— 148 Sgr. 
Roggen 115 125pf. 98-110 Sgr. 
Erbſen 95 - 103 Sgr. 

Gerſte 98—lIlpfd. 68 —82½ Sgr. 
Hafer 46-50 Sgr. 
Spiritus pro 9600 Tr. Thlr. 33 


Inländiſche und ausländiſche Fonds Courſe. 
Berlin, den 29. October 1855. 
If. Briel Geld. f. Briet Geld 


r. Freiw. Anleihe 44 11005 Weſtpr. Pfandbriefe 33 


t. Anleihe v. 1850 4 1014] — [pomm. Rentenbr. 4 — 2 
do. v. 1852 4 1011] — Poſenſche Rentenbr. 4] 95 944 
do. v. 1854 47 1014 — Preußiſche do. 4 957 951 
do. v. 18634 — 96 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1171/1164 
St.⸗Schuldſcheine 38 853 853 Friedrichsd'or — 137213 
re 1.0. 5807 7081 ee AR —| 10 1 
Anl. v. 1 Poln. Schatz⸗Oblig. 4] 722 71 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 92 913 do. — 45 2 841 
Pomm. do. 34 985] — do. neue Pfd.⸗Br. 4. — | — 
Poſenſche do. 4 — 105 do. neueſte lll. Em. — 90 | 89 
do. do. 135 — ] — ü do. Part. 500 Fl. 44 —— 


—— p- — —-—-—-— 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 29. October 1855: 
J. Nieolle, Hirondella, n. England; W. Welſch, Allan, n. Grimsby; 
. Madſen, Ziba u. N. Sonneland, Pielen, n. Stavanger, mit Holz. 
——ͤ U—äü—f 


An gekommene Fremde. 
Am 30. October. 
Im Engliſchen Haufe: 6 
Se. Excellenz der General⸗vieut. u. Chef der Militair⸗Bildung 
Anſtalt Hr. v. Peucker a. Berlin. Der Oberſt u. Inſpecteur det 2 
Feſtungs⸗Inſpection Hr. Reichel und Hr. Lieut. u. Adjutant b. Wande 
heim a. Königsberg. Hr. Nittergutsbefiger Baron v. Hammerſtein 
Pommern. Hr. Kaufmann Polentz a. Berlin. Hr. Oekonom 
a. Marienwerder. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 2 
Hr. Kaufmann Boͤttcher a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Tſchüt 1 
a. Neuhoff. Frau Kfm. u. Güter-Agent Bobbe a. Marienburg. . 
Partikulier Schmidt a. Berlin. Fraͤul. Fiſcher a. Marienburg. 
Hotel de Berlin: Y 
Die „Hrn. Rittergutsbeſitzer von Kardolinski a. Lonczyn um 
Tucholka a. Bobau. Frau Volkmann a. Neuſtadt. Die Hrn. Kauf 
Ries a. Poſen, Werner a. Liegnitz, Ephraim a. Memel u. Mark w 
a. Schneidemuͤhl. 
Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Baͤckermeiſter Nipkow a. Lauenburg. 
Hotel d' Oliva: uf 
Hr. Gutsbeſitzer Zachau a. Klukowahutta. Die Hrn. Kauflt 
Behrents a. Berlin und Fichtenſtein a. Marienwerder. 
Hotel de Thorn: N 
Die Hrn, Kaufleute Günther a. Frankfurt a. O. und Weubrebg 
Stettin. Hr. Candidat Brauns a. Bromberg. Hr. Rentier Jate 


a. Limbach. Hr. Gutspaͤchter Behrendt a. Königsberg. y 
Stadt Theater. 

Mittwoch, 31. Det. (1. Abonnement Nr. 17.) Martha, 0% 

Der Markt zu Richmond. Romantiſch⸗komiſche Oper 

4 Akten von W. Friedrich. Muſik von W. v. Flotow. 0 

Donnerſtag, 1. Noobr. (1. Abonnement Nr. 18.) Zum ef 

Male wiederholt: Der Fechter von Ravenna. Traul 


in 5 Aufzuͤgen von “. fi 
Freitag, 2. Novbr. (Abonnement suspendu.) Zum Benefick || 
Herrn Pegelow. Zum erſten Male: Muf Freiers fi 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von P. F. Trautmal 
Hierauf: Paris in Pommern, oder: Die ſeitſaß 
Teſtamentsklauſel. Vaudeville in 1 Akt von 1.80% 
Zum Schluß: Die Bärenjagd. ungariſches National“ 
in 1 Akt vom Balletmeiſter Reißinger. 100 
r Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beihaltung u] 
Platze zu d eſer Vorſtellung ihre gefällige Erklarung 
Donnerſtag, Vormittag 10 uhr, abgeben. 
E. Th. IL Arronge⸗ 


„ ²˙ »! ² 4 sehe 

Stereoskopen⸗ Sammlung, ZN 

= Langgaſſe Nr. 35. Zu 1 

Die große Theilnahme eines geehrten biefigen und ai 

wärtigen Publikums, welche ſich meine Ausſtellung zu erste 
hatte, veranlaßt mich, meinen Aufenthalt noch um einige 2. 
zu verlängern und lade hiermit zur geneigten Anſicht ergeben 

Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Das halbe Dutzend Billets 223 Sgr. g 
C. Eckenrath, optifher Künſte⸗ 


Indem ich meinen Wohnſitz für immer hier che, 
empfehle ich mich zu allen zahnärztlichen Operationen, beſonde 
zum Plombiren der Zähne und zum Einſetzen einzelner Zihe 
und ganzer Gebiſſe. 

Danzig, den 29. October 1855. 


MR. v. Hertæ berg. 
ef aner, 
e 


Langgaſſe Nr. 42. 


Alizarin⸗ Tinte. 


Dieſe neu entdeckte Compoſition verdient mit Recht als! 
bis jetzt bekannte beſte und vollkommenſte Tinte empfohlen 
werden. Die Hauptvorzüge derſelben find: daß fie, frei 1 
Säure, ſich vorzüglich für Stahlfedern eignet, die von iht Et 
angegriffen werden. Sie fließt, wohlthätig fürs Auge, in ſch 1 
blau-grüner Farbe äußerſt leicht aus der Feder und verwol, 
ſich ſehr bald ins tlefſte Schwarz. Sie bildet weden e 
Kruſte an den Stahlfedern, noch einen Bodenſatz in den Lu 
gefäßen. Sie iſt unzerſtörbar und widerſteht den Einwirkac 
von Säuren, Dämpfen und der Zeit und ſchimmelt nie. 10 
dient ſolche gleichzeitig als eine vorzügliche Copier⸗Tin, 
die trotz ihrer Dünnflüſſigkeit eine vollkommene, 
Copie liefert. 0 

Verkaufs Niederlage von dieſem neuen Fabrikat bel 
ſich in ganzen und halben Flaſchen a 10 und 6 Sp" 
Danzig bei E. G. Homann, Jopengaſſe Net 
und wird derſelbe Wiedervertäufern einen angemeſſenen Ra 
bewilligen. 1 


. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


